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INSERAT

Kochstar-Treffen imEngadin
AmFreitag startet das St.Moritz Gourmet Festival mit Spitzenköchen aus der ganzenWelt.

VON FADRINA HOFMANN

St.Moritz Gourmet Festival – theOriginal
since 1994: Seit mehr als einem Viertel-
jahrhundert vereint das St.Moritz Gour-
met Festival immer Anfang Jahr ausge-
wählte Stars und Ikonen aus denKüchen
dieserWelt imOberengadin. Bei der 26.
Ausgabe bieten neunGastköche zusam-
men mit den Küchenchefs der lokalen
Partnerhotels während neun Tagen
kulinarischeHöhenflüge durch Europas
und Asiens aktuelle Spitzenküchen.
Über 40 verschiedene Genussevents
sind geplant.
Neuer kulinarischer Leiter der Event-

Organisation ist dieses Jahr der 38-jäh-
rige «Suvretta House»-Küchenchef
Fabrizio Zanetti. Zanetti löst damit Reto
Mathis ab, der von seinem Amt als Prä-
sident nach 25 Jahren zurückgetreten
ist. Ausgerichtet wird das St.Moritz
Gourmet Festival seit seiner Gründung
von den Direktionen der Partnerhotels
und Eventlocations. Präsident des «Ver-
eins St.Moritz Gourmet Festival» ist
Martin Scherer.

Mund-zu-Mund-Propaganda
Ein Gourmetfestival über einen so lan-
gen Zeitraum für Besucher attraktiv zu
erhalten, geht nur mit einer laufenden
Weiterentwicklung. «Wir haben uns im-
mer wieder neu erfunden und das Pro-
gramm an die Bedürfnisse der Gäste
angepasst», sagt Scherer. ImZusammen-

spiel mit der Marke St.Moritz sei der
Event so interessant, dass es sich als Gast
immer wieder lohne, daran teilzuneh-
men.
Hochdekorierte Köche aus der ganzen

Welt für mehrere Tage ins Engadin zu
locken, ist laut Scherer eine Herausfor-
derung. Fünf Tage weg von einem
Betrieb zu sein, sei in der Branche eine
relativ lange Zeit. «Doch wir haben uns
über die 25 Jahre einen Namen ge-
macht», sagt er. Immer wieder gebe es

Spitzenköche, die von ehemaligenGast-
köchen empfohlen werden. Oder um-
gekehrt: Die einstigen Teilnehmer ani-
mieren ihre Kollegen, beim St.Moritz
Gourmet Festival mitzumachen. «Es
findetwirklich eine ArtMund-zu-Mund-
Propaganda statt», meint der Festival-
präsident.
Viele Küchenchefs und auch die Di-

rektoren der Partnerhotels verfügen
zudem über ein gutes Beziehungsnetz
undnutzen dieses, umbekannte Persön-
lichkeiten für das Festival zu gewinnen.

Austausch auf dem Koch-Olymp
Für die Spitzenköche ist der Austausch
untereinander einwichtiges Argument,
um teilzunehmen. «Gleichzeitig ist das
Engadin einwunderschönerOrt undder
eine oder andere verbindet den Aufent-
halt mit ein paar weiteren Tagen Erho-
lung gemeinsam mit der Familie», er-
läutert Scherer. Anfang Januar ist zudem
ein idealer Zeitpunkt. Nach den Festta-
gen schliessen viele Gourmetlokale, und
so ergibt sich für die Festivalorganisato-
ren immer wieder die Chance, ausser-
gewöhnliche Spitzenköche einzuladen.
Weltweit gibt es mittlerweile renom-

mierte Gourmetfestivals. Auf die Frage,
ob es schwieriger geworden sei, Spon-
soren für das St.Moritz Gourmet Festival
zu finden, meint Scherer: «Es ist sicher
herausfordernder geworden, aber wir
haben mit Woerle Pirola eine Topagen-
tur als Partner und auch viele Sponso-

ren, die das Festival schon lange unter-
stützen.»

Geballte Ladung Kulinarik
Für Scherer sind die Highlights des
St.Moritz Gourmet Festivals immer die
sogenannten «Official Events». Das sind
der Eröffnungsanlass, die Kitchen Party
und das Finale. «Es ist immer ein schö-
ner Moment, wenn man als Gast die
Speisen ganz vieler Küchenchefs probie-
ren kann», meint er. An der Kitchen
Party nehmen sogar sämtliche Chefkö-
che teil – es ist also der kulinarische An-
lass mit der grössten Sternendichte.
«Was ich dieses Jahr ganz spannend

finde, sind die Sühring-Brüder. Die Zwil-
linge kommen aus Berlin und kochen in
Bangkok», erzählt der Festivalpräsident.
Der Gast könne eine Neuinterpretation
der deutschen Küche erwarten. Andere
Gastköche reisen aus Korea, Dänemark,
Frankreich, Hongkong oder Indien an.
Scherer freut sich auf eine geballte La-
dung Kulinarik auf höchstem Niveau
während der Festivaltage. «Dasswir den
Gästen im Oberengadin nach den Fest-
tagen gleich ein weiteres Highlight bie-
ten können, macht uns als Verein stolz
und wir sind froh, dass wir einen akti-
ven Beitrag dazu leisten können»,meint
er.

Weitere Informationen sowie
das Festivalprogramm gibt es auf
www.stmoritz-gourmetfestival.ch

«Wir habenuns
immerwiederneu
erfundenunddas
Programmandie
Bedürfnisse der
Gäste angepasst.»

MARTIN SCHERER, PRÄSIDENT
VEREIN ST.MORITZ GOURMET
FESTIVAL

Probestauung imVisier
Klappt alles wie erhofft, wird sich der frühere Lüschersee diesen Herbst wieder füllen. Allerdings
erst als Test, um herauszufinden, ob die Nutzung als Beschneiungsspeicher realistischwäre.

VON JANO FELICE PAJAROLA

Wenn die Skilifte Tschappina-Lüsch-
Urmein AG heute Samstagnachmittag
um 14 Uhr zum traditionellen Neujahr-
sapéro in die Obergmeind lädt, dürfte
es zu den Gesprächsthemen gehören:
das Projekt für den Wiedereinstau des
ehemaligen Lüschersees. Denn just En-
de Dezember hat die Skilifte-Gesell-
schaft das entsprechende Gesuch für
Bauten ausserhalb der Bauzone (BAB)
eingereicht – in einemTest soll ermittelt
werden, ob sich das vor über 100 Jahren
entleerte Seebecken für eine Nutzung
als Speicher für die Beschneiung über-
haupt eignet. Ist es genügend dicht, um
zuBeginn derWintersaison ausreichend
Wasser für die Schneeproduktion bereit-
stellen zu können? Das nämlich weiss
man bislang nicht, wie Simon Gart-
mann, Gemeindepräsident von Tschap-
pina undVize-Verwaltungsratspräsident
der Skilifte, bestätigt.

In die kantonalen Amtsstuben
Sonstweissman inzwischen aber schon
Einiges über das natürliche Seebecken,
unter anderem dank eines umfangrei-
chen hydrogeologischen Gutachtens,
das bereits vor rund einem Jahr zum
Schluss kam, eine Stauungwäre vertret-
bar. Der ehemalige See hat bekanntlich
eine besondere Geschichte: Durch den
Bau eines Stollens entleert wurde er
einst, weil man einen Zusammenhang
zwischen dem zuvor unterirdischenAb-
fluss des Sees unddenHangrutschungen
amHeinzenberg vermutete. Bestätigen
liess sich das nie.
Mit dem BAB-Gesuch soll das Projekt

für denWiedereinstau nun denWeg in
die kantonalen Amtsstuben finden – die
verschiedenen involvierten Ämter sol-
len Stellung nehmen, wie Gartmann
erklärt. «Wir müssen aber auch noch
weitere Abklärungen vornehmen.» So
ist beispielsweise im kommenden Som-
mer eine Vegetationskartierung des
potenziellen Seegebiets nötig. Bereits
seit zwei Jahren gibt es eine Wasser-
messstelle im Becken, und amGlaspass
– als Referenz ausserhalb des Rutsch-
gebiets – sowie an drei Stellen beim See
werden die Geländebewegungen ge-

messen. Jeder Zentimeter Veränderung
kann damit wahrgenommen werden,
was vor allem bei einer Probestauung
von Bedeutung sein wird. Und diesen
Test erhoffen sich die Skilifte bereits für
den kommendenHerbst, wie Gartmann

sagt. «Unser Ziel ist jetzt, das Projekt so
weit zu bringen, dass es realisierbar
wäre.» Für die technische Beschneiung
nutzbar wäre das Speicherwasser im
Optimalfall erstmals auf dieWintersai-
son 2020/21 hin.
Wobei Gartmann betont: Den Skilif-

ten geht es nicht um eine Erweiterung
der Beschneiungskapazität, sondern
um eine Sicherung derWasserreserven

vor allem zum Saisonbeginn. Noch sind
es lediglich 5000 Kubikmeter – was zu
wenig ist für kurze Einschneizeiten. Das
Wasser von Lüsch fliesst notabene
schon jetzt teilweise in dieses 1999 rea-
lisierte Speicherbecken der Skilifte-AG.

100000 Kubikmeter Inhalt
Im Falle einer Reaktivierung des Lü-
schersees rechnete die Gesellschaft
bisher mit einem Seeinhalt von gut
50000 Kubikmetern; das hätte etwa
der Hälfte des historischen Sees ent-
sprochen. Gemäss den aktuellen Plänen
soll der Spiegel aber zwei Meter höher
als bislang geplant liegen, der Speicher-
inhalt würde damit auf rund 100000
Kubikmeter ansteigen. «Das ist etwas
weniger, als wenn der See voll wäre»,
erläutert Gartmann. Und dank der na-
türlich vorhandenen Senke wären die
Realisierungskosten deutlich geringer
als bei einem neu zu erstellenden Spei-
chersee.

Reduzierenwürde sich allerdings die
Nutzfläche der beiden Alpen, auf deren
Boden der ehemalige Lüschersee liegt,
und zwar um rund zwei Hektar. Doch
die Bruchalp und die Alp Lüsch sollen
dafür von den Skiliften eine Ertragsaus-
fall-Zahlung bekommen. Entsprechende
Vorgespräche sind gemäss Gartmann
bereits erfolgt.
Beliebt sind die Seen amHeinzenberg

als Ausflugsziel im Sommer: der Bischol-
see und die Pascuminerseen gelten als
landschaftliche Highlights, in denen
man sich auchmal erfrischen kann.Wä-
re da der Lüschersee nicht einewillkom-
mene Ergänzung? «Natürlich denken
wir auch über eine touristischeNutzung
nach», meint Gartmann, konkret sei
diesbezüglich aber noch nichts. Immer-
hin, einHolzsteg des Erlebniswegs Glas-
pass führt schon heute auf einen – noch
imaginären – Lüschersee hinaus. Aber
vielleicht stehen seine Stützen ja bald in
realemWasser.

Noch führt der Steg ins Leere: Der Novemberschnee lässt die Form des einstigen Lüschersees erkennen. Bild Marco Hartmann

«Wir denkenauchüber eine
touristischeNutzungnach.»

SIMON GARTMANN, GEMEINDEPRÄSIDENT

ZWEI LAWINENUNGLÜCKE

Snowboarder
verschüttet und
im Spital gestorben

AmDonnerstag sind
in Davos zwei Lawinen
niedergegangen. Zwei
Personenwurden dabei
verschüttet. Eine davon
erlag ihren Verletzungen.

DAVOS Innerhalb einer guten halben
Stunde sind am Donnerstag in Davos
zwei Lawinen niedergegangen und
haben je eine Person verschüttet. Ein
31-jähriger Schweizer erlag einen Tag
später im Spital seinenVerletzungen.
Die erste Lawine hatte sich um 14Uhr
an derWinterlücke beimFlüela «Wiss-
horn» gelöst. Dabei wurde ein 31-jäh-
riger Splitboardfahrer mitgerissen.
Seine drei Tourenkollegen konnten
ihn orten und vor demEintreffen der
Rega aus einer Tiefe vonmehr als zwei
Metern aus demSchnee bergen. Nach
der medizinischen Erstversorgung
wurde der Verletzte ins Kantonsspital
nach Chur geflogen. Dort erlag er ges-
tern Morgen seinen Verletzungen.
Kurz vor 14.30 Uhr löste sich in Da-

vos Wolfgang am Totalphorn eine
weitere Lawine. Dabei wurde einMit-
glied einer Fünfergruppe, ein 37-jäh-
riger Snowboarder, von dieser erfasst.
Eine Drittperson begannmit der Ber-
gung des teilweise Verschütteten.
Seine Tourenkollegen stiegen zu ihm
hoch, alarmierten die Rettungskräfte
und halfen bei der Bergung mit. Der
Schweizer zog sich eineOberschenkel-
fraktur zu. Die Rega flog ihn ins Spital
nach Davos.
Die Staatsanwaltschaft Graubünden

hat in beiden Fällen eine Untersu-
chung in die Wege geleitet, wie ein
Sprecher auf Anfrage dieser Zeitung
sagte. (RED)

GUTE NOTEN

Gastfreundliche
Erholungsoase
PONTRESINA ImRahmen einer imFrüh-
ling 2018 durchgeführtenUmfrage bei
Personen, die Pontresina schon be-
sucht haben oder namentlich kennen,
schneidet das Engadiner Feriendorf
in SachenGästezufriedenheit hervor-
ragend ab. «Pontresina wird als gast-
freundliche Erholungsoase mit wun-
derbarenNaturschönheiten und viel-
fältigen Sportmöglichkeiten gelobt»,
heisst es in einer Mitteilung. Unter-
durchschnittlich bewertet werden
Shopping- undUnterhaltungsangebot.
Auch bezüglich Bekanntheit herrscht
laut der Auswertung der Ergebnisse
Nachholbedarf. Zwischen dem Image
von Pontresina und der effektiven
Realität klafft eine grosse Lücke. (RED)
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